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Oer Volk streu nd
Cageszettung für das werktätige Volk Badens .
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Oie vierte britifebe Kolonial¬
konferenz .

iw. In London ist die vierte britisch« Kolonial,
konferenz zusammengetreten. Die Premiers der

Ke» wichtigsten ftolonien sind unter großen Feier-
leiten empfangen worden. Die Stadt London

hat sie zu ihren Ehrenbürgern ernannt . Schon diese
Fest« weisen auf die Bedeutung der Konferenz für
England» künftige Entwicklung hin . Die Banner ,
gnt denen die Gaste begrüßt wurden , tragen nicht

E
' illig Aufschriften, durch die die Gemeinschaft de-
ders betont wird . „Die City begrüßt die Söhne
größeren Britanniens, " heißt es auf dem einen,

»eine Fahne eine Volk" auf dem anderen.
Die Konferenz zeichnet sich schon durch die Zahl

»nd die Personen der Teilnehmer auS. Die Mi¬
nisterpräsidenten von Canada , Neu-Foundland , der
- apkolonie , von Natal , von Transvaal , von Neu-
Seeland sind erschienen , und ihnen hat sich der Ver¬
treter von Indien zugesellt , dem beratende Stimme
zuerkannt ist . Für die Erledigung der Tagesord¬
nung sind mehrere Wochen in Aussicht genommen,
und tatsächlich umfaßt sie so zahlreiche und wichtige
Linkte, daß die Konferenz reichliche Arbeit haben
wird. Wir entnehmen ihr nur die hervorragendsten,
wenn wir folgende anführen : Die Verteidigung des
Weiches, die Haodelsbeziehnngen, die Einrichtung
eines gemeinsamen Reichsamtes und die Einsetzung
eines Reichsgerichtshofrs. Das sind , wie gesagt, die
wichtigsten Punkte , und sie alle weisen dieselbe Ten¬
denz auf , sie alle kennzeichnen den Geist der Konfe¬
renz und ihre Bedeutung .

Die wesentliche Aufgabe der Konferenz ist die
Herstellung eines engeren Zusammenschlusses zwi -
schm den Kolonien uud dem Mutterlande . Dieser
rngere Zusammenschluß ist die natürliche Wetter¬
führung der englischen Kolouiatpoiitik . Das Wesen
der englischen Kolonialpolitik ist die Gewinnung
von wirtschaftlich und kulturell bedeutenden BezugS-
» id Absatzgebieten . Deshalb hat England sich nie
«ms den Versuch eingelassen, von vornherein wert¬
lose oder für absehbare Zeit wertlose Länderstrich«
zu erwerben, die vom Mutterlande völlig abhängig
sind. Vielmehr war seine Kolonialpolitik stets dar¬
auf gerichtet , die Interessensphären auszu¬
dehnen und sie fest anzngliedern . England gibt
d»sen Gebieten eine größere Bedeutung und Ent¬
wicklungsfähigkeit , indem es ihnen Autonomie

icherleiht. Es schafft also selbständige Staaten und
Docht ihre Verfassung den jeweiligen Verhältnisien
ptttti Bedürfnissen der Bevölkerung an . So hat es
den für Deutschland geradezu unverständlichen Mut

Shabt , dem kaum eroberten Transvaal eine eigene
Erfassung zu geben und hat auch nicht den gering¬

ste» Anstoß daran genominen, daß der einstig« feind-
siche General Louis Botha zum Ministerpräsident
«wannt wurde. Ebenso bezeichnend ist die Haltung
der englischen Regierung gegenüber den sogenann¬
ten „nationalistischen" Bestrebungen in Aegypten.
Dir Nationalisten verlangen auch für den Nilstaat
die konstitutionellen Vorteile , die den übrigen
»roßen Kolonien zugegeben worden sind . Der
äußerst verdienstvolle und geniale „britische Agent
Aud Generalkonsul in Aegypten"

. Lord Cromer,
letzte aber diesen Tendenzen entschiedenen Wider¬
stand entgegen, weil er eine Stärkung der islamiti¬
schen Bewegung befürchtete . Man geht wohl nickt
sthl. wenn man dieser Meinungsverschiedenheit zwi¬
schen dem englischen Prokonjul und den eben er»
ivöhnten Bestrebungen die plötzliche besonders hes-

Elle Erkrankung von Lord Cromer zuschreibt . Es
Mt anzunehmen, daß die englische Regierung sich ge¬
treu den kolonialpolitischenTraditionen des Landes
jäd)t auf die Seite ihres ägyptischen Vertreters ge¬
stellt hat , und dieser Gegensatz ist eS wohl, der die
angeblich schwache Gesundheit CromerS noch inehr
yeschwächt und ihn zum Rücktritt geführt hat . Das
•freu schon gekennzeichnete Wesen der englischen
Evlonialpolitik. das die besonderen Bedür ^' ssse der

Kolonien berücksichtigt, duldet eben auch
««ine unzufriedene Bevölkerung. Transvaal ist
bielleicht das beste Beispiel , wie England kolonial-

Citisch zu erobern, und wie eS sogar dem eroberten
lk eine fteiere Verfassung zu geben weiß.

Diese großen und bedeutungsvollen Kolonien sind
®*f der Konferenz vertreten . Es sind die eigentlichen
Kolonien , während die zahlreichen übrigen Nieder-

.Mungen in der Hauptsache Kvhlenstationen und
^ " tegischx Stiitzpunftc sind . England braucht solche
Btützpunkte , weil ja das Kaperrecht immer noch Gil -
»kckeit hat und England sich bei feiner maritimen

. lleberlegenheit auch wohl gegen jede Aufhebung
av«r Einschränkung dieses „Rechtes " wenden würde.
Da» unterscheidet übrigens die englische Kolonial ,
botitif grundsätzlich von der deutschen , daß diese
*ater Aufwendung ungeheurer Opfer an Gut und
Dlut weite Strecken erwirbt , die für England nur
a 's Kohlenstationen in Betracht kommen würden.

' Die Konferenz hat, wie wir schon sagten, als
K^ ftentliche Aufgabe, den Zusammenhang zwischen
i eigentlichen Kolonien und dem Mutterlande zu

Borken. Zunächst handelspolitisch. Deshalb ist
die wichtigste Frage , die der Konferenz vorliegt ,

7** 8rage der handelspolitischen Bezieh
fl e n . Von dem jetzigen Zustand hat nur der

A?bbitolisnius des Mutterlandes einen Vorteil .
~

j£ c Kolonien gewähren den englischen Produkten
Begünstigungen bei der Einfuhr , während das

herrschende Freihandelssystem dem englischen Kon¬
sum gestattet, Waren auch anderwärts zu beziehen.
ES ist begreiflich , daß dieser Zustand vielfach Unzu¬
friedenheit erregt . Daraus ist auch die große Idee
Chamberlains zu erklären , einen Zollverein
zu bilden, der Kolonien und Mutterland umfassen
und nach außen hin eine entschiedene Schutzzollpoli -
tik treiben würde. Da der Konsum innerhalb deS
Zollvereins befriedigt werden könnte, wäre eine der-
artige Schutzzollpolitik mit der deutschen nicht zu
vergleichen . Aber die englisch« Industrie und der
englische Handel sind trotzdem entschlossene Gegner
einer solchen Handelspolitik , wie eine erst jüngst von
der Vereinigung englischer Handelskammern ge¬
faßte Resolution beweist . Die Gegnerschaft hat
auch ihren guten Grund . Ein Absperrungssystem
würde zweifellos auch zur Folge haben, daß der
Absatz englischer Produkte in den übrigen Ländern
abnebmen würde. Es ist also der sogenannte Pro -
duzentenstandpunkt, der Industrie und Handel in
England und die Arbeiterklasse — wegen vermin¬
derter Arbeitsgelegenheit — zu Feinden einer
Schutzzollpolitik macht . Mit diesen Interessen deS
Mutterlandes stimmen aber die Interessen der Ko¬
lonien auS den schon angeführten Gründen nicht
überein. Die Kolonien, die England Vorzugstarife
gewähren, wollen auch Erleichterungen für die Ein¬
fuhr ihrer Produkte in das Mutterland und haben
deshalb auch die Schaffung eines Vorzugs¬
tarifes für die Kolonien verlangt . Es ist
die Hauptaufgabe der Konferenz, zwischen dem
System des Freihandels und den Forderungen der
Kolonien einen Ausgleich zu schaffen. Wie dieser
Ausgleich herbeigeführt werden wird , kann nur ver¬
mutet werden. Jedenfalls wird er dem Zweck der
Konferenz entsprechen , und in demselben Sinne des
festeren Zusammenschlusses werden sich auch die
Verhandlungen und Beschlüsie über das gemein¬
schaftliche Reichsamt und über die Maß¬
nahmen zur Verteidigung des Welt¬
reiche - bewegen .

Das Ergebnis der Konferenz ist also ziemlich ge-
nau vorherzusehen. Das „größere Britannien " ,
von dem schon die Willkommensgrütze jubeln , er¬
scheint keineswegs mehr als Utopie. Wir erleben
den Anfang der Bildung eines Weltreiches, das - fich
zwar nach außen nicht abschließen , aber doch seinen
Konsum vorwiegend aus sich selbst heraus decken
wird. Das Bedürfnis , zu exportieren , wird mit
der Entfaltung der Kolonien nur gesteigert werden.

Man hat in Deutschland vor den Gefahren de»
englischen Imperialismus vielfach gewarnt , und die
Warner sind es . die empfehlen, diesen Gefahren mit
verstärkten Rüstungen zu begegnen. Ein solche - Be¬
ginnen wäre indes ebenso aussichtslos , wie diese
Auffassung oberflächlich ist . Die Erklärungen , die
die englische Regierung noch in diesen Tagen im
Parlament über die Frage der Rüstungen abge-
geben^ hat , lassen keinen Ziveifel darüber , daß Eng¬
land sich durch keine Rüstungen einer anderen Macht
überholen lassen wird . Wenn der englische Imperia¬
lismus Gefahren in sich birgt , so gerade deshalb,
weil unsere Rüstungen sehr verdächtig nach außen
erscheinen. Die Gefahren können nur beseitigt wer¬
den durch eine vernünftige Politik inter¬
nationaler Verständigung . Diese Ver¬
ständigung wäre mit England selbst bei den engen
Handelsbeziehungen leicht zu erreichen, wenn
Deutschland nickt die kurzsichtigste agrarische Ab -
schließungsvolitik triebe . Die Verständigung wäre
aber mit den anderen Westmächten , namentlich mit
Frankreich, sofort möglich , wenn dasReich nicht auch
diesen Staaten gegenüber eine Politik vorzöge , die
Konflikte geradezu provoziert . Tie Ansprüche
Deutschlands auf Marokko, die ttotz der Algeciras -
Akte nicht aufgegeben sind , werden bei allen Mittel -
meerstaaten die entschiedenste Abweisung immer er¬
fahren . Der Vorschlag , diese Ansprüche endgiltig
und formell auszugeben gegen eine Unterstützung
des deutschen Bagdad -Unternehmens , hat indes in
der offiziösen deutschen Presie eine unzweideutige
Ablehnung erfahren . Die Verständigung , die mög -
sich und auch Frankreich angenehm wäre , versäumt
man und setzt die Politik fort , die schon Deutschland
zur Isolierung geführt hat und die Gefahr des Welt¬
krieges täglich vermehrt . Die britische Kolonial-
konferenz sollte eine neue Mahnung sein , mit dieser
Politik zu brechen.

Transvaalkolonie . Wir wünschen das Band zwi¬
schen den verschiedenen Teilen des Reiches zu
stärkenundzubefestigen . Wir wünschen
in Liebe und Einigkeit mit England
zu leben . Das ganze Volk der Transvaal¬
kolonie ergreift in aufrichtiger Freund -
schaftdieHandEnglands und wird diese
Hand nie wieder lyslassen ."
DaS bringt die englische Politik nach kaum fünf

Jahren mit einem annektierten Volke fertig . Und
die deutsche schlägt sich schon länger als 100 Jahre
mit den Polen , mehr als 40 mit den Dänen und
bald 40 mit den „wiedergewonnenen französischen
Brüdern " herum und daS mit steigendem Miß¬
erfolg«. Man denke nur an den polnischen Schul¬
krieg .

Wer aber in Deutschland diese blödsinnige Politik
des preußischen Polizeigeistes bekämpft, ist ein Va¬
terlandsverräter und hat kein patriotisches Gefühl
im Leib . Unsere innere Politik ist ein Spiegelbild
unserer äußeren und umgekehrt. So lange Deutsch -
land durch ein verjunkertes , reaktionäres Preu¬
ßen regiert wird , wirds auch nicht viel besser wer¬
den.

politische öeberfiebt .
Englische uud bcuifrfje Politik .

Dieweil unsere preußisch - deutsche Bureaukratie
heute noch , nach 30 , 40 und mehr Jahren sich mit
unseren annektierten VolkSgenosien herumbalgt
und nicht weiß, wie sie dieselben schikanieren soll ,
haben die Engländer die Buren bereits völlig
mit dem neuen Zustand der Tinge ausgesöhnt . Ge¬
neral Botha . der Führer der Buren im Kriege ge¬
gen England , weilt zurzeit in London bei der Ko»
lomalkonferenz. Zu seinen Ehren fand am Diens¬
tag ein Bankett statt , bei welchem der Kriegsminister
H a l d a n e eine Rede hielt , in der er u . a. folgern
des sagte :

„Ich betrachte General Botha als einen g r o ■
ßen Gewinn für daS Reich . Seine militöri
scben Dienste werden uns von Nutzen sein . Der
Generalstab und ich werden am nächsten SamStag
die Ehre haben , mit General Botha über
die gemeinsame Verteidigung des
Reiches zu konferieren .

"

Nachdem Mr . Haldane diese Worte gesprochen
hatte, sprangen die Teilnehmer auf und schrien
hurra . Tie Begeisterung war ungeheuer . Ter Ent -
husiasmus erreichte aber den höchsten Punkt , als
General Botha aufstand und sagte :

„Ich überbringe eine Botschaft vom Volk der

Badische Politik .
Gegen die Erklärung unseres inhaftierten Ge¬

nossen Oskar Geck
sind der Volksstimme von dem Staatsanwalt
Junghanns und dem Untersuchungsrichter
Haas Berichtigungen zugegangen, des Inhalts ,
daß es unwahr sei , daß die beiden Herren ganz
genau wüßten , daß Genosse Oskar Geck nicht der
Verfasser der unter Anklage gestellten Notiz im
Schnupftabak sei .

Genosse Geck wird auf diese Berichtigungen die
Antwort nicht schuldig bleiben.

Keine blasse Ahnung
hat die Bad . Landesztg . von den Organisationsver -
hältmssen unserer Partei , denn sonst würde sie nicht
im Anschluß an eine Freiburger Nottz des Volks¬
freund , betreffend die Anmeldung der Delegierten
zum badischen Parteitag , die einfältige Bemerkung
niachsn, unser Parteitag scheine bis jetzt keine große
Anziehungskraft zu besitzen . Die Deleaierten zu
unseren Parteitagen setzen sich nicht aus Leuten zu¬
sammen , für welche die Politik ein Privatvergnügen
ist, sondern aus gewählten Vertretern der Or¬
ganisationen im Lande. Demzufolge richtet sich die
Anziehungskraft " unserer Parteitage ganz nach der

Zahl der vorhandenen Organisationen . Tie betref¬
fende Notiz im Volksfreund bezieht sich , wie ja aus¬
drücklich hervorgehoben ist, darauf , daß zurzeit in
Frciburg die Fremdenlogis sehr rar sind , weshalb
das Lokalkomitee ersuchte, die Annieldungen jetzt
schon vorzunehmen.

Die Bad . Landesztg . hat wahrlich am allerletzten
Ursache, über die „Anziehungskraft " anderer Par -
leien sich zu moquieren. Sie möge vor allen« an

hre eigene „Anziehungskraft " denken. Mit
der ist es traurig genug bestellt .

Die Belastung durch de» Iollwucher
erfährt eine grelle Beleuchtung durch die Aufzeich¬
nungen eines an der schweizerischen Grenze wohnen¬
den b a d i s ch e n Faniilienvaters , die er in der Frkf .
Ztg . veröffentlichte. Danach kostet das Pfund Rind¬
fleisch in Baden 80 Pf . , in der Schweiz 56 Pf . ,
das ist 24 Pf . w e n i g e r : Fett 80 Pf . und 64 Pf .,
Kalb- und Schweinefleisch 1 Mk . und 80 Pf ., Brot
6 Pfund 80 Pf . und 65 Pf . , Zucker pro Pfund 26 Pf .
und 22 Pf . . Kaffee 1,20 Mk. und 96 Pf . Dabei sind
immer gleiche Oualitäten gegenübergestcllt. Ter !
Familienvater stellt seinen Bedarf wie folgt auf :
Rindfleisch pro Woche 3 Pfund , macht 72 Pf . mehr,
Fett gleichfalls 8 Pfund , macht 48 Pf . mehr,
Schweine- und Kalbfleisch 8 Pfund , macht wieder
48 Pf . mehr, Brot täalich 6 Pfund , das ist pro Woche
42 Pfund , macht 1,05 Mk. mehr. Das ergibt — wir
sehen von den anderen Artikeln ab — allein für
Brot und Fleisch aufs Jabr gerechnet eine Mehr -
belast,ing von rund 142 Mk . in Baden gegenüber
der Schweiz .

Diese Zahlen sprechen deutlicher , als theoretische
Auseinandersetzunaen. Sie zeiaen . wie das deutsche
Volk zugunsten der Großagrarier ausgeplündert
wird.

Zentrum «nd Sck' iffahrtsabgabe «.
Daß dem Zentrum in dieser für die Volkswirt¬

schaft eminent wichtigen Frage nicht mehr über den
Weg zu trauen ist, zeigten Verhandlungen , die im
preußischen Abgeordnetenhaus über die Schiffahrts -
obgaben vorgestern stattgefunden haben. Als einer
der energischsten Befürivorter der Stromzölle sprach
sich der Zentrumsapraricr Herold aus . Er ver¬
wies u . a . darauf , daß das in die Flußregulierungen
gesteckte Kavital für den Staat keine Verzin¬
sung einbringe . Wenn aber d i es der Grund fiir
die Schiffabrtsabgaben sein sollte , dann müssen noch
eine ganze Reihe von Abgaben eingeführt werden
und eine bedeutende Erböhung bestehender Abgaben
erfolgen. DaS in den Landstraßen interessierte Ka¬
pital wird auch nicht direkt verzinst : unsere Aus-
gaben für die Schulen , insbesondere die Mittel -
und Hochschulen, „verzinsen " sich auch nicht . . Tie
Gesundheitsoslege des Staates müßte enorm ver¬
teuert «verden, wenn das dafür aufgewendete Kapi¬
tal sich verzinsen soll.

Wer von Volkswirtschafteilvas versteht, weiß, daß
alle diese Kulturausgaben dem Staate zwar nicht
direkt aber indirekt reichliche Zinsen einbringen .
Tie Ausgaben für die Flußregulierungen sind
Kulturausgaben , die dem Staat und dem p e s a m -
t e n Volke großen Nutzen bringen . Die Aararier
haben allerdings ihre eigene »Volkswirtschaft" .

Ohne Rücksicht auf die übrige Bevölkerung suchen
sie sich auf Koster« derselben und zum Schaden der
wirklichen Volkswohlfahrt auf die unverschäm¬
teste Art zu bereichern . Deshalb sind sie auch
für die Schiffahrtsabgaben . Es ist der Haß gegen
die industrielle Entwicklung , die den sichern <Tod
der agrarischen Wucherpolitik bedeutet , die auch hier
die treibende Kraft bildet.

Wann endlich wird die Mehrheit des deutschen
Volkes dieser Räuberpolitik ein Ende machen ?

Der Unfug der Offiziösen ,
wichttge , die badische Politik betreffende Nach¬
richten zuerst in auswärtige Blätter zu lanzieren,
wird neuerdings von der bürgerlichen Presse scharf
kritisiert . Anläßlich des Artikels der Leipz . Neuest.
Nachr. über eirie schwebende Ministerkrisis in Baden
schreibt der Bad . Beobachter :

„Die N . Bad . Landesztg. meint, dem Artikel sei
„unverdientermaßen " auch in den badischen Blät¬
tern Beachtung geschenkt worden . Daniit tut die
N . Bad . Landesztg. Unrecht . Alle Welt weiß, daß
das badische Volk es nie zuerst in seiner eigenen
badischen Presse , sondern stets aus Köln »
München , Straßburg rc. erfährt , wen« in
den Regierungsregionen etwas los ist. Warum
sollte nicht auch einmal Leipzig besser unter¬
richtet sein als Karlsruhe ? Aus demselben
Gründe sind auch die in der badischen Parteipresse
erfolgten Dementis nicht ohne weiteres glaubhaft :
denn auswärtige Blätter sind über das , was bei
uns in den Karlsruher Ministerhotels vorgeht,
in der Regel «veit besser unterrichtet, als die
Presse des eigenen Landes.

"

Dazu bemerkt die Oberrh . Korrespondenz:
„ Wir können den von den « Blatte geschilderten ,

sonst in keinem Lande zu fi ««denden Zustand in
allen Pilnkten nur bestätigen und es wäre drin¬
gend zu «vüuschen, daß die gesanite Landespresse
sich diesem Protest anschließe, bezw. die erforder¬
lichen Koilsequenzen daraus ziehe.

"
Gegen die Zeilen- und Teleararnmgebührenschiii-

derei gewisser , in den Ministerhotels sitzender, vorn
Staate mit gutem Gehalte besoldeter Herren , wurde
schon wiederholt protestiert. Bitz jetzt hat es aber
nichts geholfen. Im näckisten Landtag wird man
einmal über das Kapitel : Karlsruher Zei¬
tung ein energisches Wort zu sprechen haben.

Die Einnahmen der badischen Bahrien
betrugen im Monat März 8 329 850 Mk. Aus de »n
Güterverkehr betrug der Erlös 5031 990 Mk . , aus
dem Personenverkehr 2 487 300 Mk . Die Mehrein¬
nahmen im Monat März beliefen sich auf 773 327
Mark . Von Januar bis mit März wurden
21046270 Mk . (mehr 720311 Mk. ) vrrrlEk .wck.

Deutlcbe Politik .
Patriotische Stoßseufzer .

Der dekorierte Fürst der Spielhölle, Albert von
Monaco, der von Wilhelm 11 . den höchsten preu¬
ßischen Orden , den schlvarzen Adler, erhielt , bietet
einem Teil der bürgerlichen Presse Anlaß zu aller¬
hand traurig -respektvollen Betrachtungen. Sie be¬
trachtet die Ordensverleihung als den Dank deS
Kaisers für einige nicht ganz glückliche Opernvor -
stellungen, die Fürst Albert von seinen Hofsängern
aus Monte Carlo in Berlin abhalten ließ. Die
Hamburger Nachrichten schwanken zwischen „ge¬
mischten Gefühlen" und „maßlosem Erstaunen "

, und
die Deutsche Tageszeitung „ kann nicht verschrveigen,
daß ähnliche Bedenken in durchaus k ö n i g s -
treuen und nationalen Kreisen gehegt und
geäußert werden"

. Selbst der fromme Reichsbote
stöhnt : „Nun ist ihm (dem Fürsten Albert ) der
schwarze Adlerorden geworden , seine Truppe aber,
an ihrer Spitze der Jude Günsburg aus Jasty , ist
«uit einem Ordensregen überschüttet worden, der
selbst in unserer ordensseligen Zeit allen deut¬
schen Patrioten unangenehm auffällt .

"

Die fragen der answärtigrn Politik
werden auch in der bürgerlichen Presie lebhaft be¬
sprochen . Im Reichsboten , dem Organ der Hof¬
prediger , tobt ein entrüsteter Patriot :

Wir waeen nickik mebr geqen bnglandS Stncbel zu
löten, n eil wir den Krieg finchtrn, der dock s ckier
k-.'mmt. je schwächer wir uns -eigen . Und da » Schli - mfle
ist : in der großen Masse der Ration finden die ? e-
mütigun ien, denen man UNS unnötig aursetzt. keinen
Wid>rkall . Die Besorgnisse, die jetzt bie und da wie
im vergangenen Jahre laut wurden, entspringen inehr
der Furcht vor einem unglückliche » Krieg , als i ekränktem
notiona en Etotz. der neu« Demütigungen und Blamagen
vorkerüeht . fieinte ring rum, " und «vir sind nicht
aewavpnet . „Krieg in Sicht . und wir sind nicht ge¬
stählt Deshalb sollen nir Frieden batten . ei"en
Frieden um ieten Preis, auch um den der nationalen
Ehre ? Tiefer war Preuhen auch nach Olmüy nicht
geiunken, al» das geeinte Deutschland, «venn es sich
dir Abrüstung in irgend einer Form aufzwingen lätztt
Damat» hieg es höhnisch : „ I .a Prusso (uit I« cane*
(Preußen duck« sich wie die Ente), heute könnte man
dann mit »och mehr Recht sagen : . Deutschland
l n e > sl ".

Der Reichsbote sieht also keinen andern Ausweg
mehr als eiuen unglücklichen Krieg : ruhmvoller
Untergang der deutschen Nation unter Bernhard
BülowS glorreicher Führung . Ein erhabenes Bild ,
wahrbastigl Aber die praktischeren Franzosen und
Engländer würden in einer ähnlichen Situation
lieber zunächst die Negierung davonjagen, die sie
soweit in« Labyrinth geführt hat , und dann weiter
sehen, wie sie zurechtkommen . UnS Deutsche hin¬
dert daran der angestammte Respekt vor der Obrig¬
keit : es bleibt unS also kein anderer Trost , als daß
es süß ist . für daS preußische Vaterland zu sterben.

Die Deutsche Tageszeitung beschuldigt den
Staatssekretär v . Tschirschky übertriebener Höflich -
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Seit gegen England und tadelt es . doli er das Stele-
« ramm der Trivune üderhaupl , dann aber beson¬
ders, datz er es in englischer Sprache beantwortet
hat . Zum AlarmarLikel der Köln. Zig . erklärt das¬
selbe Blatt , es sei selbstverständlich . daß dieser Ar¬
tikel keine Verlautbarung der Regierung sei , es
liege aber ebenso a >E der Hand, „datz die in dem
Artikel entwickelte » Anichauung-n in allen natio -
nalen Kreisen und -Mar sowohl ^ei; den Regierungen
ats den Negierten geteilt werden" .

KuslLNä.
Italien .

Ein sozialdemokratischer Sieg . Un¬
ter großer Beteiligung und lebhafter Anteilnahme
vollzog sich im Wahlkollegium inFlorenzin die -
sen Tagen die Wahl eines Abgeordneten. Die Ge¬
nossen hatten überall agitiert und es war dann
auch ein großer Jubel , als Genosse Rechtsanwalt
Pescetti mit 500 Stimmen Mehrheit gewählt
wurde.

Ksulig der WcnWil WMHm .
Bericht vom 14. d». MtS.

(Fortsetzung ) .
Nach dem erstattete» Beriet des Genoffen Schwall

wird beschlossen, die Anträge von Heidelbergund Billingen
mit zur Debatte über den Geschäflsberrcht zu stellen .
Dieselben laute » :

Antrag Heidelberg : „ Schaffung eine « allmonat¬
lichen hektographierien Rundschreibens an die Orts -
Verwaltungen. "

Antrag Billingen : „ Der LandeSvcrstand möchte
engere Fübl -mg nehmen mit den ibm unterstellten
Ortsverwaltungen zwecks besserer Informierung der¬
selben ; hauptsächlich schnelle Mitteilung über etwaige
Errungenschaften des Verbandes . "
Die Kollegen Gruber - Heidelberg und Fleig -

Billingen begründen die Anträge.
Leonhardt « Karlsruhe meint, der Verband müssein gukunft eine ander« Taktik anstreben ; gegenüber dem

badischen Verband muffe eine Politik der Versöhnung,nicht der Bekänipfung eingeschlagen werden.
B e l l e m a » n - Karlsruhe wünscht eine regere Ent¬

faltung der Agitation ; von den gentralfteilen sollten die
besten Kräfte hinaus auf die kleinere » Stationen zur
Agitation entsandt werden.

K i p p h a n begrüßt die Anträge von Heidelberg unv
Billingen unter Hinweis auf die Agitation in Württem¬
berg. Ter Süddeutsche Eisenbahnerrerband habe lange
genug die Politik der Versöhnung getrieben, er könne tn
Ne' er Beziehung nur eine abwanende Stellung ein-
nchmen.

Der VerbaudsvorsitzendeH e r r m a n n : De» „christ-
licken " Arbeitern sei schon oit genug die Hand geborenworden ; stets sei man hereing 'salleii ; es sei ganz un¬
möglich , mit denselben zu paktieren. Nur gestüvt auf
seine eigene Kraft müsse der Verband suchen , vorwärts
zu kommen.

O b e r m a i e r ist nicht für eine schroff ablehnende
Haltung den „ Christlichen " gegenüber ; eine durchgreifende
ÄufllärungSarbeit iverde auch hier ihre Lrfol e zeitigen.

Koppler - CtUingen berührt die Agitation unter
de» Bed enstete » der allein- und Privarbabnen . Besonders
unter diesen müsse eine energische Agitation einsetzen und
es müssen gemeinsame Sitzungen mit denselben abge¬
halten loerden .

Gauleiter Schwall nimmt hierauf das Schlußwort ,in dem ec sich gegen die von Leonl -ardt angestrebte Ver¬
söhnungstaktik ivendet. Dieier bedürfe es gar nicht. Für
die wirksamste Agitation für den Süddeutschen Verband
sorge der Bureaukratismus , die Lohnordnung und die
Dicnstweisung der Cisenbahnbehörbe. Ter Redner be-
fllrivorlet einen engeren Anschluß an die Gewerkschafts -
kartclle , um eine bessere Fühlung mit den Arbeitern
herbeizufüdren.

Zu Punkt 2 der Tagesordnung erhält hierauf das
Wort Kollege I . Jost zu einem Re 'erat über „ Aus -
bau der A r b e i t e r a u S s ch ü s s e "

, in dem er sich
zunächst verbreitet über di« historische Entwickelung der
Ausschüffe. Der Arbeiterausschuß soll dir Organisation
nicht verdrängen, er soll sie ergänzen. Er soll eine Or¬
ganisation in der Organisation sein.

Zu diesen, Puvkte liegen zivei Anträge Mannheim
und Lauda vor.

Antrag Mannheim : «Bei deit ArbeiteranSschuß -
wohleu soll daS 21 . Lebensjahr passiv und aktiv be¬
rücksichtigt werden" <d b. mit dem 21. Jahre soll jederwählen dürfen und wählbar lein,.

Antrag Lauda : „Die alljährliche Einberufung der
ArbeilerauSschüne durch die Grotzh Generaldirektion
soll erstrebt werden."
Sämtliche Diskussionsredner, die Kollegen Bellemann.Kipphan, Leonhartt . Bury . jprewe » sich sur d,e Anträgeaus unter Hervorhebung aus die kein ganzen sozialen

Zuge unserer ^,eit holmivrechenden Bestimmungen der
T enstordnung, und fordern «ine ene -gi che Stellung¬
nahme gegen dieselbe . Kipphan bemängelt die seitherige
Art der Borbringung von Beichioerden bei den Boi ge¬
setzten durch tie ÄrbeiterauSichußnitglieder ; jeder handle
am eigene Faust, ohne die übrigen Mitgl -eder des Aus -
jchu es zu verständigen. Di« Beschwerden sollle» den
Ausschußmirgliederii in den 9 -ersamml.mgcn vorgetragenwerden, und der Geiamtarbetterauö -chuß als solcher,
njwl einzelne Mitglieder , hätten dieielve » bei den Vor¬

gesetzten vorzubringen. Nur dann sei zu erwarten , daß
den Beschwerden auch Gehör geschenkt werd» . In der
KarlSruber Werkstätre habe man mit dieser Or¬
ganisation der Brschwerdeführung die besten Erfahrungen
gemacht .

Nach kurzen Ausführungen von Kollege Huber wer¬
den die Anträge angenommen, ebenso folgend« Reso¬
lution :

| Achtung , (Brauer ! Zwischen der Brauerei Gebr.
Leo in Mühlacker unv dem B

I Ebenso sollten Kapitalisten Verfahren . Zu hnu
werde noch fein , ob man nicht die noch besteh^ ^ . ,

‘
e

Die Lande?generalver!ammlung Badens vom Ver¬
band SüddeutscherEiienbahner spricht mit Entschieden¬
heit ihre Mißbilligung au» über die Dienstweisung
für ständige Arbeiter des Betriebsdienstes, indem sie
darin eine schwere Schädigung der Arbeiterintereffen
eri lickt . Die Generalversammlung beauftragt den
Landesvorstand, tm Verein mit den Arbeiierau-fchüsien
dabin zu wirken , daß diese» Monstrum in Bälde wieder
beseitigt wird.
E» wird hierauf in di « Mittagspause ringetreten.

(Schluß folgt.)

Bus der Partei.
Zur Beachtung ! Rach einem Beschluß de» Partei¬

vorstandes lautet von jetzt ab die Adresse de» Paitei »
bureauS W. P f a n n k u ch , Berlin SW . 68 , Lindenstr. 69 .
Die Genossen werden ersucht, sich dieser Adresse bei ihrer
Korrespondenz mit dem Parteivorstande zu bedienen. Alle
Geldsendungen für die Parteikasse sind vor wie nach zu
richten an v . Gert sch , Berlin SW. 68, Lindenstr. 69.

Kauft Kilometerhefte !
Diesen Mahnruf möchten wir an unsere Partei¬

genossen ergehen lassen,obwohl wir wissen , daß die
12,90 oder 25,60 Mk. für ein halbes oder ein ganzes
Kilometerheft bei ihnen nicht dutzendweise aufge-
speichert sind . Ader man profitiert nach unge¬
fährer Berechnung am Heft 5 Mk., und aus diesem
Umstande dürften auch Gewerkschaftsfilia¬
len , Gewerkschaftskartelle , sozial -
demokratische Vereine und andere Kör¬
perschaften sich mit dem Plane befassen, vor dem
30 . April dS. IS . sich mit einer größeren Anzahl
Kilometerhefte zu versehen . Abnehmer finden sich
zwischen dem 1 . Mai 1907 und dem 30 . April 1908
in genügender Zahl . Den organisierten Arbeitern ;
die aus Geldmangel gegenwärtig vom Ankauf der
Kilometerhefte absehen müssen , ist auf diese Weise
ein schätzbarer Dienst erwiesen .

Eine köstliche Entlarvung haben die Berliner
Parteigenoffen am Dienstag Abend vorgenommen. Ein
Krinnn lschutzmann. P . Dietrich II lNr. 5250 ), harte sich
unter dem Namen eine» Hausdiener » Ernst Phil pp in
die Organisation deS dritten Berliner Reichstagswahl«
kreiseS eingeschlichen, nachdem er schon vorher im Nieder»
barnimer Kreise „tätig " gewesen und auch die Mitglied-
schait im Verband der Handels- , Transport - und Verkehrs¬
arbeiter erworben hatte. Der BorwärtS schildert die
Entlarvungsszene de» Spitzels in aelungener Weise.
Man hatte dem „ Hausdiener Ernst Philipp " trotz oder
vielleicht gerade wegen seiner eitrigen „Parteiarbeit " ,
die u . a . auch im Werben neuer Wahlvereinsmitalieder
und neuer Vorwärtsabonnenten bestand , schon seit län¬
gerem sein eigentliches Melier angemerkt und wartete
den geeigneten Moment zu feiner Festnagelung in aller
Seelenruhe ab . Auf dem letzten Zahlabend des Wahl-
vereinS war dicker gekommen . „ Hausdiener Ernst Philipp "
erschien pünktlich und ahnungslos im Restaurant Mane-
gold zum Zadlabend. Er wurde berauSgcrufen und als er
hinter sich die Türe schloß , flammte das Blitzlicht auf und
Kriniinalichuymann Nr. 5250 Dietrich 11 war auf der
Platte sestgebannt.

„ Wir werden"
, schreibt der Vorwärts » „diese Photo¬

graphie den Genoffen zur Kenntnisnahme bringen , und
wenn sie in unserem Expeditionsschaufenster auSdängen
wird, so dürfte sie manchem ein Vergnügen bereiten,
weil sie in der Angst, die der „Hausdiener Ernst Philipp "
auf dieier Photograph « zur Scdau trägt , zugleich zeigt,
wie unerwartet dem Krimlnalickutzmann Nr . 6250 Diet¬
rich II die plötzliche Entlarvung als Pseudo- Sozialdemokrat
kam ; und den Augenzeugen dieser Entlarvungsszene wird
dies« Photographie eine angenehme Erinnerung sein,
denn ein Bild größerer Angst und Verlegenheit harte
bisher keiner zu Gesiebt bekommen . Nur ein Gedanke
beherrschte wahrend der kurzen Standrede , in welcher
Genosse Eugen Ernst den „Hausdiener Ernst Philivv "
als Kriminalschuymann Nr. 5250 Dietrich Ii vorstellte,
den „Hausdiener Ernst Philivv " , nämlich der Gedanke:
nur hinaus au» diesem Zimmer, nur fort aus dieier
Gesellschaft I

Und wie die in die Enge getriebene Katze stürzte
„ Ernst Philivv " aus die Türe zu Re te sich, wer kannl
hieß es für ihn. Ohne Hut. ohne Ueberzieder, schweiß¬
triefend rannte er hinaus , über den Luckauer Blay weg
— „Und Rotz und Retter sah man niemals wieder I"

GtmrMaMt Arderter^wtfNf.
Wie 'S gemacht wird . DaS Landgericht Mannheim

hat auf Ant -ag der Stortienbrauerei in Speyer verfügt,
daß bei einer Geldstrafe von u- 0 Mk. für jeden Fa l der
Zuwider andlung „ öffentliche Aufforderunnen und Kund¬
gebungen jeder Art , welche aut die Bo kottterung der
Braue -ei Zum Storchen abzielen"

, zu unterbleiben
haben .

Die Wirkung dieies «cbt sächsischen Entscheides
dürfte von den Antragstellern kaum beabsichtigt «ein .

M ü h l a cke r und dem Verband der Brauerei¬
arbeiter find wegen Maßregelung organisierter Brauerei -
arbeiker Differenzen entstanden. Zuzug ist streng sern-
zuhalten.

Kapitalistische tzlu- hungerungSpolttik . Wir find
in der Lage , folgende » Rundschreiben, da « den Mitglie¬
dern des Verbandes der deutschen Schub» und Schaft«-
fabrikanten zugegangra ist, zu veröffentlichen :

„Bamberg, 16. April 1907.
An unsere Mitgliederl

Im Betriebe des Herrn Ehr . Botz in Kaiserslautern
find Differenzen mit den Arbeitern entstanden, und e»
haben die organisierten Arbeiter zum 20. d M . die
Kündigung eingereicht . Wir ersuchen deshalb unser «
Mitglieder auf Grund unserer Satzungen, keinen Ar¬
beiter an- dem genannten Betrieb » inzustellen .

verband der Deutschen Schuh- und Lchästefabrik.
Manz, Borsitzender ."

Herr Manz ist freisinniger ReichStagSabgeordnrter
und wurde bei den Hottentottenwahlen im Wahlkreis
Fürth gegen den Genossen Srgiv in der Sttchwahl ge¬
wählt . Während der Wahlbewegung reiste er im Wahl-
kreii« herum und prie» stch den Arbeitern al» der auf¬
richtigste Arbeiterlreund an und versprach , ihr» Bestre¬
bungen »ach Verbesserung ihrer Lage zu unterstützen ,
für daS KoalikionSrecht einzutretrn ulw. Wie obtue «
Rundschreiben zeigt, besteht sein« Arbriterfreundstchkeit
darin, daß er die nach Verbesserung ihrer Lage streben¬
den Arbeiter durch Aushungerung mürbe machen will.

Zur SchneiderauSsperrung . In M ü n ch en wurde
beim Generalapvell milaeteilt . daß der Friede geschloffen
ist und am Montag dt« Arbeit wieder aufgenoncmen
wird. Auch der 'Vertreter der christlichen Gehflfcnschaft
erklärt« sein« Zustimmung.

Deutscher Reichstag .
* Berlin , 19. April 1907.

<68 . Sitzung.)
Entsprechend einem Anträge der GeschäftSord

nungSkommission beschließt daS HauS, die nachge
suchte Genehmigung zur Strafverfolgung des Abg .
Hilpert wegen Beleidigung für die Dauer der
Session nicht zu erteilen.

Sodann wird die Beratung deS Etats des Reichs
amtS deS Innern , Extra -Ordinarium , fortgesetzt .
ES ist zunächst abzustimmen über die Forderung :
7. Rate für die Hohkönigsburg . Die Genehmigung
erfolgt gegen die Stimmen von Zentrum , Polen
und Sozialdemokraten . Einige weitere Titel wer
den debatteloö erledigt.

Bei der Forderung für Fortsetzung der Forsche
ungen auf dem Gebiete der Reblc
weist

laus -Bekämpfung

Abg . Preiß (Elsässer ) hin auf die Erfahrungen ,
die man in Frankreich mit der widerstandsfähigeren
amerikanischen Rebe gemacht habe . Die Dualität
der auS dieser Rebe gewonnenen Weine stehe in
keiner Weise hinter den Weinen aus einheimischen
Reben zurück. DaS sei in Frankreich allgemein t>e
kannt. Weiter wendet sich Redner gegen daS Aus
rottungsverfahren .

Abg . Blankenhorn (kons.) steht in dieser Bezieh
ung auf einem abweichenden Standpunkt . Tie Re
gierung solle keinesfalls von dem Ausrottungsver
fahren , das sich in Deutschland und auch in Elsaß
Lothringen bewährt habe , abgehen.

Staatssekretär PosadowSky widerspricht ebenfalls
den Ausführungen deS Abg . Preiß . Für die lim
getmng von Metz habe die Regierung daS Ausrot¬
tungsverfahren ja preisgegeben . Für ganz Elsatz-
Lothringen aber auf dieses Ausrottungsverfahren
zu verzichten , daS könne die Regierung nur dann
tun , wenn zuvor ein Sicherheitsgürtel zum Schutz
unserer wertvollen Lagen am Rhein geschaffen
würde. Ohne einen solchen Sicherheitsgurte ! von
dem Ausrottungsverfahren in ganz Elsaß-Loth
ringen abzugehen, wie Herr Preiß eö der Regierung
zumute, daS fei unmöglich.

Der Titel wird genehmigt. Bei dem Titel Kosten
zur Ausführung der Berufs - und Betriebszählung
bittet

Abg . Potthofs (frf. Bg .) den Staatssekretär , da¬
für zu sorgen , daß durch erläuternde Bemerkungen
in den Fragebogen irreführender Beantwortung der
gestellten Fragen vorgebeugt werde.

Bei dem Schlußtitel von 4 Millionen zur Förde¬
rung der Herstellung geeigneter kleinen Wohnungen
für die Arbeiter und gering besoldete Beamte in
den Reichsbetrieben und Verwaltungen durch Dar¬
lehen an Private und gemeinnützige Unternehm¬
ungen ( Baugenossenschaften rc . ) äußert

Abg. Jäger (Zentr . ) verschiedene Wünsche in Be¬
zug auf die Darlehensgewährung .

Staatssekretär Posadowsky erwidert : Wenn der
Wohnungsnot wirksam abgeholfen werden soll, so
sei vor allem dazu nötig eine Ausdehnung des
Systems der Erbpacht. Die Kommunen sollten es
sich angelegen sein lassen , Grund und Boden anzu¬
kaufen und ihn parzellenweise in Erbpacht zu geben .

kleines feuilleton .
Auf dem Gipfel der Sittlichkeit. Breit und be¬

quem ist, wie nian weiß, die Straße , die zum Laster
fuhrt ; steil und steinig dagegen ist der Pfad , der
zur Tugend hinaufleitet , und es sind ihrer wenige,
die auf ihm wandeln . Wir Friebrichshafener , so
wird der Frankfurter Zeitung geschrieben, gehören,
wie man leider noch nicht überall wisse,, dürfte , schon
längst zu diesen wenigen, ja wir haben neuerdings
sozusagen den Gipfelgrat erreicht und unzweifel¬
hafte Chancen, auch den Gipfel der Sittlichkeit in
kurzem zu erklimmen. Festlich rüsten wir uns be¬
reits , die aus Anlaß dieser Erstbesteigung zu er¬
wartenden Beglückwünschungsdepulationen unserer
weniger glücklichen deutschen Schwesterstädtewürdig
8

u empfangen. Wir bauen nämlick an einem neuen
tathaus , und da hatte nun die Bauleitung den un¬

glaublichen Einfall , in Hochrelief ein paar kleine
Dutten (Kinderfiguren ) von der sckamloien Art .
wie sie leider auch der sattsam bekannte Maler
Raffael zu Hunderten in die Welt gesetzt bat , über
einem Eingang anbringen zu lasten : beide Figuren
splitternackt , teils von vorn , teils von hinten,und beide durchaus nicht Symbole der Fleischnot
unserer Aera.

Tie Sache war um so schnöder, als das Rathaus
unmittelbar neben der Kircke liegt und demgemäß
die eben geläuterten Kirckendefucker sofort wieder
Gefahr laufen mußten , durch den Anblick der Nu -
ditäten um ihre Seelenruhe gebracht zu werden.
Zum Gluck wachte ein väterliches Auge : ein äußer -
ltck wie innerlich gleich schwarz tapezierter Herr
erhob Protest und — setzte bei den „maßgebenden"
Personen unverweilt durch , daß die Aergerniste
verhangen wurdenI Die Dorübergebenden. die
von der Angelegenheit haben munkeln hören, stehen
fetzt vor der verhangenen Dandfläcke still und sin-
neu nach , was Fürchterliches wohl dahinter verbor¬
gen sein mag . ohne in ihren ausschweifendsten Phan-
tasten natürlich auch nur entfernt die entsetzliche

Wirklichkeit zu erreichen . — Ist das nun der Gipfel ?
Vielleicht noch nickt : man höre also weiter !

In einem Schaufenster lagen vor nicht langer
Zeit einige sogenannte Bade puppen auS. Da
nun einem, allerdings unverbürgten . Gerückt
folge selbst der heilige Antonius Wannenbäder in
unbekleidetem Zustande genommen haben soll , so
waren jene Puvven leider — nackt , ganz nackt
gelassen . Seldstverständlick erschien denn auch die
schwarztapezierte Instanz unverzüglich bei dem be¬
treffenden Ladenbesitzer und verlangte die Entfer¬
nung der Badepuvven aus dem Schaufenster. Ta
in diesem Falle nun das Geschäftsinteresse mit in
Kollision kam, so wäre die Sittlickkeit hier viel-
leicht nickt so leicht zu retten gewesen , wie in dem
oben geschilderten Falle . Zum Glück kamen die
Heinzelmännchen zu Hilfe. Sie arbeiteten emsig
die ganze Nacht , und siehe da — am nächsten Mor¬
gen hatte jede Puppe im Fenster ein hübsches
Badehöschen an ! —

„Ist es gleich Wahnsinn, bat es doch Methode",
ist man versucht , zu solchen Leistungen einer Nudi-
tätenfchnüfflerei zu sagen . In der Tat . je mehr
man alles Natürliche verbirgt , verbietet und ver¬
dammt , je medr „Sünde " man künstlich konstruiert,
um so mehr wird man die Seelen verängstigen und
um so sicherer seine Schäfchen in der Hand behalten.

unabweisbare etbiicke. hytteiiilche »nd soziale Berechtigung
in sich trägt und daß die Aufklärungsarbeit au , diesem
beiklen Gebiete nicbt länger dem unkontrollierbarem Zu¬
fall übcrlaiien werden darf . Da hat nun der al» päda¬
gogischer Schriftsteller und Redn. r bekannte Genosse
Rühle mit keinem Schristchen — der Wiedergabe eines
im Sozialdemokratischen Btzrein in Bremen gefallenen
BortrageS - die Lücke ousge ' üllt . Möge eS bei prole¬
tarischen Eltern freundliche Aufnahme finden und der
proletarischen Jugend zum Segen gereichen .

Spietplan des Hroßy . KottSealers.

CingeflLngene Bücher und Zritlcbriften .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

find durch die Buctidandlung de« Bolkssreund zu de»
ziehen . E« wird alle« prompt in« Hau« geliefert : noch
auswürt « da« Porto beizulegen nicht vergessen )

Die Biifklärung der Kinder über geschlechtliche
Dinge . Ein Vortrag von Otto Rühl«. Bremen. Ver¬
lag de « SozialdemokratischenVerein» -Kommt sioneverlaa
Buchhandlung der Bremer Büraerzeitung -. Preis 2>- Vt .
Di » Notwendigkeit der ge chlechtlickien A»fkläruno schon
für da» juaendlnti« Alter wird beute tdeoreti -ch säst all-
gemein anerkannt. Nur verbältnismäßig kleine Krei e
vericvließen üch noch der Erk -nntnis . daß die, , von 1-er-
nunft und Erfahrung diktiert« pädagogisch « Forderung

Sonntag , 21 . April. 0 . 56. Die lustigen Weiber
von Windsor , komisch -phantastische Over in 3 Akten
mit Tanz. Musik von O . Nicolai. Anfang halb 7 Uhr.
Ende gegen halb >0 Uhr.

Dienstag , 23. Avril. A . 56. Der Barbier von
Sevilla , komische Oper in 2 Akten. Musik von Rosini .
Anfang 7 Uhr, Ende bald 10 Uhr.

Donnerstag . 25 . April. r . 65 . flaust , Tragödie von
Goethe ce ster Teil , erster Abend ) in einem Vorspiel und
5 Aufzügen Anfang 7 Uhr, Ende nach halb >0 Ilbk.

Freitag , 26. Avril. 6 . 56 flaust , Tragödie von
Goethe -erster Teil, zweiter Abend ) in 5 Aufzügen . Anfang
7 Uhr . Ende nach 9 Uhr .

Samstag , 27. April 0 . 57. DaS verwunschene
Schloß » Operette in 8 Akten (5 Bildern ). Munk von
Millöcker. Anfang 7 Uhr. Ende halb 10 Uhr .

Sonntag , 28. Avril 57. Faust . Tragödie von
Goethe lziveiter Teil, dritter Abend ) in 5 Aufzügen . Anfang
6 Uhr . Ende >0 II br.

Montag , 2». April. 8 . 58 Neueinstudiert: Aleffandro
Stradella » romantiicb« Oper mit Tänzen in 3 Asten von
tzlotow . Anfang 7 Uhr. End« halb 10 Uhr.

Theater in Baden .
Mittwoch, 24 . Avril. 27 . Ab.-Vorit. Zum erstenmal :

Der Mönch von Sendomir » Oper in 8 «kirn nebst
einem Prol g und Epilog «nach Grillparzer » Da » Kloster
von Sendomir, . Dichtung von Franz Kordel Mufik von
Llir Lorentz. Anfang 7 Uhr , Ende nach 9 Uhr .

Montag , 29 AprU 28 . Ab -Vorst. Reueinsw'-iert :
Da » Ltisrungüse i, Lustlpiel m 6 Akten von G. v. Moser.
Ausung 7 Uhr. Ende 9 Uhr.

juristischen Zweifel dadurch beseitigen sollet
man das bisher im bürgerlichen Gesetzbuch noch!!
waS kärglich ausgestottete Erbbauvertragz, » oh?
etwas besser ausgestaltet .

^ *0 *».
Abg . Singer (Soz . ) : Mit der Erklärung l . Apem -tr

Staatssekretärs bin ich vollkommen einverstanj, !*<£ *u b :T
aber ich glaube, er würde doch in seiner Stellung m «» zeig«

c-me
sichen

der Lage sein , seine theoretischen Erklärungen in » Je «**'- - - ' » —Q - j» | v , . v V b Vt | | Hjvi % ^ 41V4VVI11̂ VII | | | 1 ^ •’ - .
Praxis umzusetzen . Daß die Wohnungsverhz B
nisse so schlecht und daß vor allem unter diesen »Arbeiter am meisten zu leiden haben, liegt anrnrvener am mellten zu lewen haben, liegt an i 0
deutschen Städteordnung , nach der die Hälfte £ . •*** p '
Stadtverordneten Grundbesitzer sein müssen .
türlich n̂ehmen diese Grundbesitzer ihr Interests i
erster Linie wahr und haben gar keine Berank
üsng, für billige Arbeiterwohnungen zu sorgen . %L . ,ig « r>
Staatssekretär würde gut daran tun , seinen § , L̂ bM ®a
flwfe dahin geltend zu machen, daß das Grundi, n» l, £̂ ®a
sitzerprivilegtum beseitigt und das allgemej,

r
gleich« und geheime Wahlrecht für die Kommun, 19. Ar
eingeführt wird . (Beifall .) »«d die

Abg . Brühne (Soz .) weist auf die schlechten fc Lh"« ? f a,
beiterwohnungen im Osten hin. p» kababok

Damit ist der Etat des Reichsamts des Inn -
erledigt.

pro 1907 , der
Entschädigung der Farmer in Südwestafrika soÄste

'
tch beiuch

30 000 Mk. für die dortigen Beamten bezw . dev so^ndingri
Relikten.

Kolomaldirektor Tcrnburg führt aus : Eine fo f *"*
fg 0

eckwar

^ afmerlian
« pe l>°t

Es folgt die 1. Lesung deS 2. Ergänzungs -Et, ^ 8s^ bri
7y2 Millionen Mark auswirft z sammln »

«ober d 2
man eine

Hause vorgelegte Denkschrift enthalte den gewün^ten Verwendungsnachweis für die bisher bewillrten über ö Millionen Mark . Der weitaus gr .Teil sei zur Anschaffung von Vieh und zur sonjti
Wiederherstellung der Wirtschaften verwendet,
sei eine patriotische Pflicht , den Geschädigten
helfen . Er hoffe , daß daS HauS dies tun und^I
mit einer schwer geprüften Bevölkerung für fc ß»ck> *?•
Anteil , den sie an der Wiederherstellung gcordnetM ' ®l

-ta
Dlrhältmste habe, den Dank abstattcn werde .

Abg
'

Ibg . Spohn (Zentr . ) erklärt : Ter Kolonialdir, jjjitcmf.tor sage selber , für das Reich bestehe keine ilm -fl, will im

Sc

tung zur Hilfeleistung . Es handle sich vielfach „ wg eine » F
Betriebe , denen mit einem Darlehen geholfen ti* die nächste
den könne . Man werde in der Kommission zu p« » ^ rgerab
fen haben, ob nicht eine Summe als Maximm » st
gelegt werden müsse, die dem einzelnen als Dc ^ttdentsch
lehen oder als Beihilfe gegeben werden darf . > ^ Mcke.
frage sich auch, ob nicht das Reich Farmen aufkaus
und in eigene Regie nehmen kann . Redner, d
sehr schwer zu verstehen ist, schließt mit dem 8
trage auf Kommissionsberatung .

Abg. von Richthofen (kons.) schließt sich dies«
letzteren Anträge an . Einstweilen bemerke er . di . , <».
Farmer , die dort bleiben wollten, denen müsse « ; rnartcl \
öffentlichen Interesse so wirksam geholfen werde Mr«ktor»
daß ihre ExistenA gesichert sei.

Gouverneur Lrndequist erklärt auf eine Fräs Dienst
des Vorredners , der Aufstand sei soweit nieder« vn 52 Jahc
schlagen, daß im allgemeinen der Wirtschaftsbetri Taglöwieder ausgenommen werden könne . Festgestel 4sei , daß auch kaufmännische Betriebe , von dem ^ walt R
man es trotz des Ausstandes nicht erwartet hat! dttoait
ohne Unterstützung ruiniert gewesen wären und ß « mer und
nicht hätten halten können. Mit dem Vorrede beiden
halte er es für eine Ehrenpflicht des Reiches , d« Ak ' gemacbt.
man den Farmern , - die jahrelang unter Waffl ^°rm»nde
waren , helfe , sich wieder aufzurichten. Windd ?und Okohandja hätten nicht gehalten werden fiii ^ e in Piorneu, wenn nicht die Farmer , ihre Farmen im Sti sen . sie bä
lassend , zur Fahne geeilt wären . Das Geld, ds i>-erz gebab
man jetzt gebe , komme voll und ganz der wirtschasB» ln der in
licken' Entwicklung des Landes zugute.

Abg . Bebel (Soz . ) : Ich habe aus den Aussüh^ "'
ungen des Gouverneurs nur entnehmen kLnneU ^ iz,„ n x
daß er doch allzusehr den Standpunkt des Gouv« «ouinahme >
neurs von Südwestafrika herauskehrt und zu wem 7ie Grickw ,
den Standpunkt des deutschen Steuerzahlers . D kdM grste
Ansprüche an die Kolonie wird man sicherlich , »n •i,n *u
wenn wir noch si viel geben , nicht befriedigen koi>
nen, und wer wird bei uns entschädigt , wenn dur» . ' 0 Jahren

6 eni

bilden in
Rw

19. Noveml

Feuer - und Wassersnot sein Eigentum zerstört wir £ “ml1 1)11111
Bei der Entschädigung, die die Engländer gezah m-erreicht.

- , — «Borte i be¬
hoben , kommen über hunderttausend Menschen i 1 3Ud}teramt<
Betracht. Außerdem hatten die Engländer eine m *--
ralische Pflicht , denn sie hatten ein blühendes Lan JTverwüstet. Da wurden ganz andere Werte Vernich J
tet , als überhaupt in Südafrika ii vorhanden gl sikntfch . n
wesen sind, und wenn die Engländer nur 60 Mi " verbri
lionen bewilligt haben, so haben ' wir mit unser« SV.? . ,

*
12 Millionen ganz erheblich mehr getan . We»
121/2 Millionen bewilligt werden , dann kommt Dar
auf jeden Farmer in Südwestafrika 13 000 Mal >>» m gtb >
lHört , hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Tie A« «v erkam, b
siedler haben während des Aufstandes recht bed« ^ en an d,
tende Summen ' verdient . Manche haben Vermög -
bis zu 100 000 Mk. erworben. Angesichts der nem
Steuern und angesichts der Tatsache , daß die meist
Steuern aus indirekten Einnahmen gedeckt wer!
hat die arbeitende Klasse keine Veranlassung,
dere Leute reich zu machen . Wir lehnen daher
Entschädigung ab. (Beifall bei den 0oaW s 111
fi'ntcn. )

Abg . Semmler (natl . ) tritt lebhaft für die
Währung der Entschädigung in der verlangten
ein.

Abg . Kopsch (frf . Vp. ) meint , daS ganze
teile Wohl die Freude , die der Gouverneur über
Niederschlagung des Aufstandes geäußert h-
Wenn der Gouverneur an die Freigebigkeit
Hauses appelliert habe , so übersehe er, daß
Reichstag nickt freigebig sein könne für sich
sondern nur für die Steuerzahler , die die Abge -
neten hierher geschickt haben. Auch seine politis-
Freunde stimmten dem Anträge auf Kommissi «)
beratung zu . Sie würden die Vorlage mit W>
wollen prüfen , aber auch mit Berücksichtigung
Interessen der Steuerzahler sowie der KonD
quenzen.

Abg . von Lieberl (Rp .) spricht sich für die 2>oi
läge auS.

Hierauf geht die Vorlage an die Budgetko »
Mission.

Nach mehreren persönlichen Bemerkungen vertai
sich das Ha» S auf morgen 11 Uhr . Tagesordnung-
Etat deS Reichs -Justizamt » . Schluß 6V£ Uhr¬

en , trägt

ßadifche Chronik.
Pforzheim «

19. Avril.-
— In der Oberbfirgermeifterfra «!

kcktvindelt der Anzeiger leinen Le'ern etwa» vor ^
zu ze gen . daß er auch über . vertrauliche" Besprechung^
berichten kann, behauptet er Dinge , welche direkt
den Fingern gelogen find , lim V « GehaltSdifierenz >
1000 N -' k. Hab , ti sich bei der vertraulichen Belvre '
de» Bürgerau », «Hufs«» am Dienttag , di« belanaUich
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lfl. April. Die hiesig « organisierte « r-

, ad die Volksfreundleser werden auf die

ntag Nachmittag4 Uhr im Saal « der Restau-

m Bahabof stattfindend« öffentlich« Sängerver «

^ smerkiam gemacht . Sangesgrnosi « L. R e i t « r

.»he hat das Referat übernommen und der

^»ngvereia Sängerbund vorwärts wird einig«

Jlkofr bringen. (El ist deshalb zu empfehlen ,
^ riawmlung seitens der hiesigen Arbeiterschaft
helch besucht wird.

^ endingcu » 19 . April. Der von Sexau ge-

futiit Gottiteb Bürklin geriet unter sein mit

ud,n»r Fuhrwerk. Er erlitt schwere Verletzungen,

r«d zur Folg« hatten.
Sckwarzwald , 19. April. Im Anschluß an die

xNober d. I . zu eröffnende Bahn Kappel—Bonn-

l «an «in« elektrische Bahn nach Bad (Soll

6emeincle2eitung.
j«ch, 19. Spril . Kommenden Mittwoch findet
eine BürgerauSschußstvung statt. Di« Tages¬
bilden in der Hauptsache verschiedene Gelände-

,en. Nur in einem Punkt» handelt es sich um
rkauk. Die Firma Unlerberg und Helmle in

u will im Oderwald ein Stück Waldgelände zur

infl eine! Fabrikanwesens kaufen ,
die nächsteWoche sind die Gemeindebürger wieder

vürgerabsti.iimung berufen . Es handelt sich um

von Allmendgelände on di« Firma Griyner und
»lang der daraus sich ergebenden Nnturalrente
(deldentschädigung für dl« derzeitigen Inhaber

:im8ttücfe.

Schwurgericht
6 Karlsruhe, 19. April.

« . Meineid .
letzter Fall der Schwurgericktskelsion für das

Quartal kam beute unter dem Vorsitze des Land-

öirektors Dürr die Anklage gegen den 46 Jahre

Huö der Refidenz «
* Karlsruhe, 20. April.

Merkwürdig .
Wir lesen im Stadtratsbericht : „Zu dem vom

BürgcrauSschuß am 2 7 . I u l i v . I s . genehmigten
neuen Ortsstarut über das Volksschulwesen , durch

welches u . c . die sogenannte „einfache " Volksschule

aufgehoben und das Schulgeld an . der erweiterten

Volksschule abgcschafft werden soll , ist bis jetzt die

zu seinem Vollzug erforderliche Staat sgeneh -

migung nicht eingekommen . Es konnte

daher die von der Stadt beschlossene Reform zu Be¬

ginn deS neuen Schuljahres nicht durchgeführt
werden.

"
Das ist ein starkes Stück bureaukratischer Lang¬

samkeit . Rach % Jahren weiß man seitens der

badischen Regierung noch nicht , ob man diesem an¬

erkennenswerten Beschluß des Karlsruher Bürger -

ausschusseS die Zustimmung geben soll . Oder auch

man hat sich überhaupt noch nicht darum geküm¬
mert und die Sache schlummert wohlgemut in den

Akten . Ter Volksfrennd hat bekanntlich vor De-

ginn des neuen Schuljahres die Arbeiterväter auf -

gesordert, ihre schulpflichtigen Kinder in die erwei¬

terte Volksschule zu schicken, da das Schulgeld auf -

gehoben sei. Nun niüssen wir erleben , daß der

seinerzeit von uns gepriesene Beschluß noch nicht —

existiert, da die hohe badische Regierung sich bis

jetzt nicht veranlaßt gesehen hat , ihm die Sanktion

zu erteilen . Zwar leiden darunter recht viele Schul -

kinder, denn die Reform ist in ihrer Wirksamkeit
um ein volles Jahr hinausgeschoben, aber daS tut

nichts. Tie erweiterte Volksschule wird ja von den

Söhnen der höheren und höchsten Beamten nicht

besucht.

Vermehrung der schulpflichtigen Kinder.

Unseren gestrigen Mitteilungen ist noch anzufügen,

daß die Gesamtzahl der Schüler und Schülerinnen
in diesem Jahr 13634 beträgt gegen 11872 zu

Anfang deS leisten Schuljahres , daS sind mehr
1762 . Nach Abzug der aus den eingemeindeten
Vororten hinzugekommenen Schüler betragt der

diesjährige Zuwachs 569. Obgleich zwei neue Volks¬

schulhäuser im Bau sind , mutz ein weiteres Volks-

schulhauS alsbald projektiert werden.
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luß 6^ Uhr..

Tienstknecht Karl Klingenfnft
!N 82 Jahre alten

Taglöhner Johann Biflmann ,
auS Jspringen , wegen Meineids zur Verhandlung ,
»anwalt Rudniann vertrat die grotzh Slaat »

Miflit. Verteidiger waren die Rechtsanwälte
»er und Be tzinger .
Heiden Angeklagten hatten sich deS MlineidS

gemacht, indem sie in der Slimentationsklage
ilmnundes des unehelichen Kindes der Dienstmagd
üi e Merz auS CternenfelS gegen den Faffer Karl
ann in Jspringen am S. März vor dem Amts«

ite in Piorzbeim als Zeugen unter ihrem Eide an-

n, sie Härten noch nie einen näheren Verkehr mit

»>erz gehabt, lvährcnd sie in Wahrheit mit der-

in der in Betracht kommenden Zeit vom 21 . Juli
IS . November Id in sehr intimen Beziehungen

Te Angeklagten verlegten sich heute auks Leugnen,
erreichren daniit jedoch nichts, da sie durch di« Be-

.uinahme vollkommen überführt wurden
ie Geschworenen bejahten daher auch die wegen
eids gestellten Schuldfragen , worauf di« Auge«

n zu
je L Jahren Zuchthau »

'9 Jahren Ehrverlust verurteilt wurden,
kamil hatten die Sitzungen des Schwurgerichts ihr

erreicht. Der vorüsende entließ dir Gecchivorenen
Vone c des Dankes für die pflichtgelrru« Ausübung
RiqrrramrrS in die Heimat.

)ÜU9 dem Reiche.
Frntsch. 18. April. Ein Aufsehen erregen -

» Verbrechen wird von hier gemeldet : Ein Brief-

itt wurde gestern NachmiNag in der Nähe der Guß -

Imühie von zwei Männern , vermutlich Italienern ,
lallen und seiner Barschaii, 900 Mart Papiergeld ,
ibl. Darauf wurde er mit Eisendraht an einen

gebunden . Ein« Frau die um halb 7 Uhr
" erkam. band ihn wieder los . Au .er geringfügigen
den an den Hände» , die durch die Fesselung ent-

n, trägt er kein« Verletzungen .

„Ter Verfall des Münchener Hoftheaters ".

Unter dieser Uebcrschrist erschienen vor kurzem
im „Bayer . Kurier "

, dem tonangebenden bayerischen
»Zentrmnsorgan , zwei Artikel schärfster Art gegen
' die herrschenden Hoftheaterzustände in München.

In diesen beiden Artikeln werden dem General¬
intendanten deS Münchener HoitheaterS , Erzellenz
Adalbert v . Speidel , dem Generalmusikdirektor

Felix Mottl und dem Schauspielregisseur Albert

Heine in einer ganzen Reihe von aufgefiihrten
Fällen die schwersten Vorwürfe gemacht , daß diese

Herren aus persönlicher Politik minderwertige und

ungenügende Engagements begünstigen, wofür ihnen
dann von gewisien Theateragenturen — im Falle
Mottl die Nürnberger Firma Eugen Frank¬
furter — entsprechende Provisionen in die Taschen

fließen , daß verdiente ältere Künstler neu enga¬
gierten, unverhältnismäßig besoldeten Protegees
weichen müßten , welch letztere — soweit sie dem

zarten Geschlecht angehören — znweiien ihr Avan¬

cement in den Schlafzimmern der betreffenden
Leiter erführen, während jene andern schlechter
Behandlung und Furcht vor plötzlicher Entlassung
ausgcsetzt seien und andere korrupte Uebergriffe
mehr.

Diese n >U allerlei pikanten und intimen Anek¬

dötchen und äußerst gravierenden Details förmlich

gespickte Artikel sollten nur dazu dienen, die An¬

gelegenheit zu einer öffentlichen zu machen und da¬

mit die diskreditierten Herren zu einer Klage zu
zwingen. Nach einem achttägigen stolzen Schwei¬

gen auf jenen ersten Artikel verkündete die Mün¬

chener Presse die „offizielle " Erklärung , daß Herr
Mottl die gegen seine Person und gegen seine

Amtsstlhrung ausgesprochene Anschuldigung für un¬

wahr erklärt und einen Antrag auf Durchführung
des Disziplinarverfahrens gestellt habe, dem zu
unterwerfen auch Herr v . Speidel sich entschlossen
habe. Daß dieser Fluchtversuch in die Heimlichkeit
des Ticziplinarboblweges ganz und gar nicht ge¬
eignet sein konnte. Klarheit und Beruhigung der
Gemüter herbeizuführen, darin waren sich die Mün¬

chener Blätter einig. Auch der Bayer . Courier .
Denn er ließ einen zweiten, an Deutlichkeit dem
ersten nicht nachstehende » , eher noch verschärften
Artikel folgen . Daraufhin stellten dann die drei

Angegriffenen die Klage gegen den B . K . und

dessen vermutlichen Artikelschreiber . den Theater -

agcnt Karl Schels . Tie beiden Sühnever .uche
verliefen durch Rstchterscheinen des verantwortlichen
Redakteurs rcsultatlos und der Stein befindet sich
somit im Rollen.

Wo und wie er aufstoßen mag , dar wird der | Kopf verloren hatte , mit Sicherheit vorauszusehen.

Prozeß ergeben. Ob es zu einem solchen wirklich . Bon der ganzen Aktion bleibt nichts übrig , als

kommt und vor allem, ob derselbe dann den vom eine unnötige Quälerei eines Menschen, dessen

B . K . und einem großen Teile deS Münchener Unschuld außer allem Zweifel stand , den man

Publikums gewünschten Ansgang nehmen wird , aber zu einer Tat zwingen wollte, die nicht nur in

dessen Konsequenz natürlich ein Personalwechsel den Kreisen seiner Berufskollegen, sondern sozu-

sein würde, bleibt zi .nächst ebenfalls noch eine

offene Frage . Vielleicht , daß auch schon vorher

Herr Mottl Verpflichtungen mit Eonried halber
amerikawartS muß und Herrn v. Speidels Pasten
demissionshalber bis dahin verwaist sein wird .!

Die Frage des amerikanischen Angebots befindet

sich zurzeit in akuteslein Zustand . DaS Jll . Wiener

Extrablatt berichtet tatsächlich von einer Ver¬

pflichtung Mottls nach Amerika und

der Absicht, seinen Münchener Posten zu verlassen.

Auch glaube man . daß die Demission deS

Intendanten v . Speidel binnen kurzem
erfolgen werde. Das gen . Blatt spricht davon,

daß Herr Mottl die Klage gegen Herrn SckelS

„zurückgezogen
" habe, und knüpft an „diese

seltsame Wendung" die tiefsinnige Betrachtung :

„Dieser Schritt dürste Folgen haben." Auch die

Wiener Zeit meint, daß Herr Mottl gegen den

vermutlichen Artikelschreiber (Herrn Schels) keine

Klage stellen werde, „nachdem sie bereits ange¬

strengt war ". Die Münchener Zeitung bemerkt

zwar hierzu : „Herr Mottl hat die Absicht, die

Klage gegen Herrn Schels durchzuführen, nicht

a u f g e g e b e n ; er hat vielmehr gegen Herrn

Schels Strafanzeige erstattet und wird gegen
ihn Privatklage erheben, wenn eS sich ergiebt, daß

Herr Schels als Verfasser der bekannten Artikel

des Bayr . Kur. in Betracht kommt . Die Sache
wird also weiter verfolgt.

Auch hier in Karlsruhe nimmt man großes

Interesse daran , wie der charakterschwache, bis

über die Ohren verschuldete Felix Mottl , zwar ein

miserabler GeschäitSmonn . aber ein vorzüglicher
Musikant und Dirigent (wie ihn ein Münchener

portraitiert ), sich airs der Schlinge ziehen wird.
Eine merkwürdige Bestsinniung, die bei Mostls

Verpflichtung nach München getroffen wurde, soll

hier noch Erwähnung finden und dürste in mancher-

nianns Erinnerung an jene Zeit eine gewisse Folie
bilden zu der jüngsten Affäre des HauseS Mottl .
DaS ist die vorsichtige Vertragsklausel, wonach Frau
Mottl in München eine Gage von 6000 Mk . be¬

zieht. wenn sie — — nicht singt. Der B . K .

schreibt darüber , daß Herr v . Speidel an diesem
Unikum eines Vertrags unschuldig sei, daß den noch

Possart abgeschlossen und er gewußt hätte, warum .

(Er war von Karlsruhe aus gründlich
orientiert .)

* Die Fraktion der sozialdemokratische « Bilrger -

anSschusimitglteder findet sich am M o nt a g Abend

pun ' t halb 9 Uhr im Restaurant Schrumpel in der

Durlacherstraße ein.
* lieber Mntterschaftsversicherung spricht heute

Abend 6 Uhr Herr Dr . med . Fischer im Verein Frauen¬

bildung und Frauenstudium . Der Vortrag wird im

Mlisiksaal der Höheren Mädchenschule , Sofirnstr . 14, ab»

gekialten .
* Das Gewerkschafts - Orchester hält am Montag ,

22 . Avril, abend« halb 9 Ubr. eine außerordentliche Ver¬

sammlung in der Harmonie . Kaiserstraße, ab . (Siehe

Inserat in der heuttgen Nunimer.)
* Das JnternarioualeKinematographen -Theater

in der Waldstraie Rr . 26 wird , wie wir erfahren, von

heute ab mit seinem neuen Programm eine Nummer

führen, die allein schon einen Besuch wert ist. Dieselbe

betitelt sich . Tausend Künste deS SatanS " und besteht
auS meftt als 20 000 hervorragenden Aufnahmen.

* Ans der Radrennbahn in der Durlacher Allee

wird morgen Nachmittag halb 4 Ubr rin großer Heraus »

forderungS-Match über 20 000 und 90 000 Meter mit

Motorführung zwischen dem Münchener Lokalmatador
A Bäumler und dem hiesigen Lokolmatador Ph Eckhardt

zum SluStrag kommen . Da außerdem noch Fliegerrennen
stattfinden, dürfte sich das Rennen sehr interesiant ge¬

stalten. Die Eintrittspreise sind ermäßigt auf 1 Mi.,
60 Pf .. M Pf .. Kinder 20 Pf .

* Sport . Am nächsten Sonntag treffen fich auf dem

Phönir -Sportplatz F Frankonia I und F . C. Pbönir I .

Frankonia hm in jüngster Zeit durch ihre Erfolge gegen

erstklassige auswärcige Mannschaften von fich reden ge¬

macht
Um 2 Uhr gebt ein Wettspiel von Phönix III gegen

Germania Durlach I voraus . Ein Besuch der Spiele

dürste Jnteresiante « dielen.
(Fortsetzung im zweiten Blatt .)

Letzte poft
Genosse Oskar Geck aus der Zeugniszwangs¬

haft entlassen.
Mannheim 19 . April . Redakteur OSkar

Geck wurde heute Mittag aus der ZeugniszwangS -

haft entlassen . Das Verfahren hat sich somit
als erfolglos erwiesen.

Die mit so wenig juristischem Scharffinn , aber

desto größerer preußischer „Schneidigkeit" in¬

szenierte Aktion endet also wie das Hornberger

Schießen. Das war für jeden , der mcht vor lauter

Eifer , der preußischen Justiz es gleich zu tun , den

sagen allgemein als pflichtwidrig und daher un¬

würdig aufgefaßt wird . Der Fall steht in der Ge¬

schichte der badischen Justiz u . W . einzig da. Daß

eS gerade bekannte Wortführer des „wiedererwach -

ten Liberalismus " waren , welche diese Aktion in¬

szenierten, gibt der Aktion einen sozusagen „poli¬

tisch pikanten '" Beigeschniack. Dieweil man in

Preußen die Majestätsbeleidigungsprozesse ein-

schränken will , versuchen „liberale" Juristen in

Baden sie sogar ni i t t e l st des Zeugnis »

zwangeS an den Haaren herbeizuziehen . Und

das geschieht im Zeichen des „Aufstiegs und der

Wiedergeburt
" des Liberalismus .

Wie wir soeben erfahren , hat der Untersuchungs¬

richter die Zeugniszwangshaft damit zu rechtfer¬

tigen versucht, daß Geck der Mittäterschaft
verdächtig sei . Mit dieser Ausrede ist der Rückzug

der Mannheimer Justiz nur sehr notdürftig mas¬

kiert.
- Protest gegen den Zengniszwnng .

München , 19 . April . Der Münchener Jour¬

nalisten - und Schriftsteller -Verein hat ebenfalls

gegen das gegen den Redakteur Schlegel in

Kulmbach eingeleitete Zeugniszwangsverfahren aus

daS entschiedenste Verwahrung eingelegt.

Unglück in unseren Kolonien.

Berlin , 19 . April . Kolonialdirektor D e r n -

bürg teilte in der heutigen Sitzung der Budget¬

kommission des Reichstages folgendes mit : Nach

einer telegraphischen Meldung des Bezirksamtes

Jap hat am Karfreitag in der Südsee ein schwerer

Taifun die nordöstlich der Karolinen gelegenen

Ululsi-Jnseln berührt und schwere Verwüstungen

angerichtet . 230 von 800 Eingeborenen sind tot ,

die Kokos-Palmenbestände sind vernichtet . Nah¬

rungsmangel ist zu befürchten . Das Vermessungs¬

schiff Planet hat sich, durch einen wrak gewordenen

japanischen Schooner benachrichtigt , sofort an Ort

und Stelle begeben, um Hilfe und Nahrung zu

bringen . Auch der Postdampfer Germania der

Naluit -Gesellsckiaft hat sich zur Verfügung gestellt ,

um möglichst viele Eingeborene nach den Palau -

Jnseln und Mariannen überzuführen.

Gin fozialdem . Antrag betr. die Abgeordneten»

Immunität .
Berlin , 20. April . ZnrAbgeordneten-Jmmunität

hat die sozialdemokratische Fraktion folgenden An-

trag eingebracht : Der Reichstag wolle beschließen,

den Reichskanzler zu ersuchen, dem Reichstage einen

Gesetzentwurf vorzulegen, durch welchen das neuer¬

dings in Frage gestellte Recht der Reichstags-

Abgeordneten, in Ansehung dessen , was ihnen in

dieser Eigenschaft anvrrtrnut ist . das Zeugnis zu

verweigern , ausdrücklich festgestellt und ein gleiches

Recht flir Mitglieder eines Landtages oder einer

Kammer eines zum Reiche gehörenden Staates

begründet wird , auch die Beschlagnahnie von

Gegenständen , die eine dieser Personen in dieser

ihrer Agenschaft erhallen hat und Auszeichnungen ,

die sie in dieser ihrer Eigenschaft geniacht hat ,

untersagt wird .
Ein politischer Mordversuch.

M a d r i d , 19 . April . Als der Führer der Re »

publikaner , Salmeron , sich mit mehreren politi¬

schen Freunden zu Wagen von Barzelona nach Sans

begab, um einer Wahlversammlung beiznwvhnen,

wurde aus dem Hinterhalt auf sie geschossen . Sa !»

meron blieb unverletzt. Der Politiker Eam ^o

wurde schwer verwundet . Die 4 Pferde des Wagens

wurden erschaffen. Herbeieilende Leute nahmen

einen Mann namens Miranda fest , der noch eine

geladene Pistole in der Hand hatte.

Veräneanzeiger.
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Sonntag » den

21 . April , nackmiikags, Ausflug nacb Hagkfeld (Wirt¬

schaft zum Bahnhof) . Abmarsch um 9 Uhr leim

Turlacher Tor . Um zahlreiche Beteiligung bittet

1,138
Der Vorstand.

KarlSrnhe -Mühlburg . (Gesangverein Bruderbund .)

Morgen Sonntag , den 21 . d. Alts , abcuds 7 Uhr,

Zusammenkunft im Gastbans zum Ritter in Mühl¬

burg . Vollzähliges Erscheinen , hauptsächlich der

Sänger , erwartet 1667 Ter Vorstand.

Frriburg . (Soz . Verein.) Heute Abend Mitglieder¬

versammlung bei Santo . 1669

verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬

artikel , Badische u. Deutsche Politik» Ausland , Gemeinde«

, eilung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge¬

samten übrigen Inhalt : A. W e i ß m a n n ; für die In¬

serat « : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des

vottstreund Geck u. Cie ., kämtlicke in Karlsrube .

Ree— Total -Ausvernau
wegen gänzlicher Geschäftsanfgabe anderweitiger Unternehmen halber. Pawmaw

Auf mein gronses reichsortiertes Lager in sämtlichen JL
vlAOlll

Krawatten
Krage «
■ anachftten

Berichtigen Sie meine
Scbaufenfter .

Weiue Oberhemden Tricot W &. che Hüte I Schirme

Baute Oberhemden Um er senge Witzen I Stücke

Knehthemden Strümpfe H «s «-ntritger | Portemonnaies

Han «chettenknttpfe
\ orstecknarieln

etc . etc . ete .

gewähre ich Rabatt Oeberzeugen Sie fich von
der Preiewilrdigheit.

PriHCO Of ^ValCS Lsäserstrasse 24.

19. April., I
meisterfral
etwas vor 9

de" Bespreckuo-k
welche direkt »*
haltsdlfierenz l "

lirtien Bespreche
i« bekanntlich i

Kaufhaus Badenia
KARIiSIlUHE , Göthestrasse , Eoke Sohillerstrasse .

Eröffnung ;; Samstag den 20. April 1907 , nachmittags 5 Ohr.
Jeder Käufer erhält ein Geschenk «
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Om SamStag de« SO. AvrUiW SamStag de» 27 . April

onfektion .
•tat soweit der Vorrat „

Wssch -Blasen

Wollstoff-Blasen
Selden-Blusen

Olafen in geschmackvoller >u<führung 7.50 6.00 4 .75 5 .45 5 .75Blase «» Batist, Judia-Mull, mit ap.
Spitzen-Einsätzen . 5 .85 4 .00 5.85 1 .05 0 .95Olafen mit schönen Entredeux-Einsätze» 10.50 9.00 7.75 5 .50 4.75Olafen » Leinen u. Batist nach WienerSri . elegante Fasson « . . . . 55 .00 18.50 10.50 14.50 9 .75Olafen , ganz auf Futter, alle Farben 10 .50 8 .75 0 .50 5.75 4 .50Blusen, Hemdfaston. gestr. u. kar.,f.Sp»rt 15 .50 9 .50 0 .50 5 .45 5.95Blasen mit Spitzensattel, ap. Streifen 19 .50 10.50 13. 50 11 .00 8.75Olafen , Mousieline, neueMuster u. Fass. 14.50 15 .00 9 .50 0 .50 5 .45Olafen » PongS-Seid«, Enttedeux-Garn. 10 .50 14.00 10.50 0.75 5.95Olafen , reine Seide, alle Farben . . 5t .00 17 .50 15 .00 13 .50 10 .50Olafen , schw Seide . Tastet, Merveill-ax 57 .00 51 .50 10 .50 14 .50 9 .85Olafen , Original-Modelle unter PreiS 30 .00 54 .00 19 .50 10 .50

Ueider
Costume-Röcki
Paletots

HofHhtt« an« Seinen, Batist Jndia , Mull 55 .00Kostüme au« Cheviot. Eaiintuch, Alpacca 05 .00Kostüme . Wollmousieline ,Tastet, Rohseide 85 .00Orig . Pariser Modelle unt - Preis .
Kostümrücke in schwarz, blau, für Sport 50 .00 15 .00Kostümrück « in Tuch, Satintuch, Alpacca 30 .00 54 .50KostümrScke in Seide, Faltenr- cke . . . 45 .00KostümrStke in Leinen. Batist, Voile . 55 .00 18 .50Paletots in allen mod . Stoff, n. Faston« 18 .50 14 .50Paletots in allen fein . Färb., wasserdicht 30 .00 54 .50Paletots in Mohair. Gloria u. Seide . 00 .0 » 45 .00Paletots , erstklassige Verarbeitung . . 57 .00 19 .50Unterrüike.Seide, Alpacca . Lüster18 .00 15 .50 9 .50Unterrüeke in Leinen. Battft u. Satin . 7.50 0.00

17 .50 14.5*48 .00 s £ oo .05 .o« 4 '

Unteiröcke
D* " Schnhwaren . "MZ

10 .50
19 .80
30 .00
15.50
14.50
19 .50
56 .50
16 .50

7.50
4.40

7.5010.50 ***-509.5«
10 .00 ,15.00 li rits 4i
4.503.50

« nSgal

spiertelja
flOff*

DarnensttefelAn Bosten schwarz« u. braune Knopf» n. Schnürstiefel OAin modernen Formen, hohe u. engL Absätze, Paar •
Ein Posten hochelegant«, echte Chevreanx - n. Boxcalf -Kuopf- und Schnürstiefel, in den neuesten undapartesten Formen, auch mit Lackkappen und 4 A fil)Loui« XV »Absätzen Paar

Herrenstiefel.Ein Posten sehr elegante Schnür - , Knopf« u. Zngstiefelin den neuesten Forme» , auch mit Lackkapven, zum 4 AflQgrößten Teil in feinst. Goodgear-Welt-AuSsühr ., Paar
Aus sämtliche anderen

Herren - Stiefel ^ 10 «
s«

KinderstiefelEin Posten Leder-Knopf- n. Schnürstiefel in kräftigerAusführung , runde und breite Formen . QGröße 3t - 35 5 .60 , Gr. 27 - 30 4 .93, Gr. 23—26 » .8Ei» Posten hochelegante, dunkelbraun« und schwarze echt«Chevreanx -Knopf» und Schnürstiefel in «leg . A a -Formen , auch m. Lackkappen, 31—35 7.35 , 27— 80
Ein Posten hocheleganter Damen-

_ . .rum Schnüren, schwarz und farbig, zum größten Teil FP/ll^ - Tumeiiuueilsry ^ uk feinste , Wiener Fabrikat, in den neuesten Formen, auch IHmit Lederkappen Serie 2 Paar 7 .90 Serie 1 Paar

Ein großer PostenM »»i«.ä ». l>t m» Slitftl »bisheriger Preis bi» 0.50 jetzt jede» Paar d
Ein Posten schwarze Damen- . . .| a| iH6fd|tt«r#irfrl Ä4 BB

bester und leichtester Strasten -Stiefel Paar

WM" Zum AuSsnchens "MW Sin großer PostenKinder-Segettuch-Schnür- u. SpangenschuhegA^sowie Samtpantoffeln , Größe 24—85 jede» Paar ^ ^

Ein Posten Damen-
lkher -H «ii,sMk

2schuhe in braun , schwarz und rot Paar *Turnschuhe - Sandalen für Radfahrer und in ganz breiter Fußform - Segeltuchschuhe.Hermann Tietz .
GkwkrKichllsls -Oritiksttt, Kirlsuhe.«m Montag den 55 . Avril , abends v»9 Uhr.

außerord. Versammlungin der „Harmonik , Kastersttaße. 1623Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gemacht ._ Der Vorstand»
Freier Aihlrtealtlali „Einigkeit" MiiKldnrg.Mitglied deS Freien Athleten - BnndeS, Sitz Berlin .Sonntag den 51 . PS. MtS . findet im Gasthaus zum „Ritter "ln Mühlbnrg unter gütiger Mitwirkung de« Gesangverein« Bruderbund eine

AdenäunlerKsUungverbunden mit athlet . Aufführungen, Gesang and Tanz statt, wozualle Freunde und Gönner de« Sports freuublichst eingeladen find . 1636Anfang 6 Uhr . Eintritt 30 Pfg .
Der Vorstand.

Stadtgarten
(bezw . Festhalte )

Sonntag den 51 . Avril 1907 , nachmittags 4 Uhr»Konzert
der vollständigen Kapelle de«1. Radifche« ^reiv-Ptagoner-Hlegimevts M . 20.Leitung : Stab»tromt>eter Fritz Kühn.

f Abonnenten 50 Pfg.OlBirUI • ^ Richtabonnenten 50 Pfg.Soldaten und Kinder je die Hälfte.
Programm 10 Pfg.• Tie Konzertabonnementskarten haben Gültigkeit._ Tie Eintrittskarten berechtigen nur mm einmaliae « Eintritt.

cymplette LMliLMUngLN

« Lddftmsni^drahjung . Lsmmstt . b

Grschöstsvkckgmls «.Ellii>fkhlWg . VAbschlagMeiner biestaen und auswärttaenKundschaft sowie Freunden H W

1633

«Uv beste
rod begehrteste I

Mnifoabe
derzeit rat,

Wesse-Wirtschaften.Die Berechtigung zum Betriebe von 2 Wirtschaften in dem erbautenSchuppen auf dem hiesigen Mesievlage während der Frühjahr - n. Spät¬fahrmesse 1907 soll unter den hiesigen Wirten versteigett werden.SteigerungSlullige sind auf Mittwoch den >. Mai d. F.. mor¬gens 9 Uhr im westlichen Garderobeanbau der Festhalle eingeladen TieSteigerungsbedingungen liegen im Rathaus >3. Stoch Zimmer 71 ) währendden üblichen Buieaustunden bi» 30. April d. IS . zur Einsicht auf.Karlsruhe den 18. April >907.
Die Messe -Kommission . 1682

Meiner hiesigen und auswärttgen Kundschaft sowie Freundenund Gönnern di« ergebenste Mitteilung , daß ich mein Geschäft vonSofienstraße 18 nach meinem eigenenHause Goetheftr. i O verlegthabe. Für das mir seither in so reichem Maste entgegengebrachteVertrauen besten« dankend , bitte ich, mir dasselbe auch in meinemneuen Unternehmen bewahren zu wollen.
Gleichzeitig empfehle ich mein gut sortierte« Lager in Weitz-und Rotweinen in allen Preislagen. feinen Flaschen- und Schaum¬weinen ; ferner empfehle ich mich in allen in mein Fach einschla¬genden Kellerardeiten und Reparaturen bei pünktlichster Aus¬führung und billigster Berechnung. 1578

HochachtungsvollGottlob Lauer, Küferei tu Weinhandkung,Telephon 2245, Goethestraste 10, Telephon 2245.Haltestelle der Straßenbahn Ecke Goethe« und Schillerstraste.

triff Hiffdilol

August Schindel jr.
Hanptftratze 69 Durlach Hanptstratze 69 .

Für die
MF * Frühjahrs -Saison "M

ist mein Lager in 1843 W
Herren- ttnd Lnaben-Kartero-e

sorgfältig, gut und reichlich sortiert und lade zu deren Besichttgungohne Kaufzwang freundlich ei».
Gleichzeitig empfehle ich :

Arbeitskleider » Arbeitsbloufen » Kragen»Cravatten » Hosenträger» Normal« und
weihe Wäsche etc. etc.

Streng reelle Waren zu billigen , festen Preisen .
Reoftst« Bedienang ! _ _

* | nflartrnftr . 49 , 4 . St . , gut möbL" Zimmer an kol. Arb , soi. z. v>rm

Frische große

ISierl
2 Stück 11 Pfg .

empfehlen

Pfannkuch L Co.

Eervelattourst n. Salauch» 15 », bei 5 H h 1104
Mettwurst , harte, zum kochnjund rohesten , ,» 85 , bei 5 ft ä 754 4

Schweineschmalz , deutsch?
M 58 , bei 5 a i «54

Schweineschmalz» amerikaatt 58 , bet 5 tt i 56g
empstehll lf

Fr. W. Hauser Wwt,
Erbprinzenstr . 51 .

bekannten
Verkaufsstellen

Aläberftr . 4 , 2 St ., Durlach,■vl kann anständiger Arbeiter sofortWohnung erhalten
<>Llerderftr . 81 , 2. St lk« . schon445 möbi. Zimmer an ein oder zweiHerren zu vermieten.

z. I . Mai
, empfiehlt

Baumgartner , Freibnrg , Zasiiu«-strane 84.

Mc-AMI
u. Lederwaren empfiehlt zu billigen

Preis .'« lövl
M . OSwald , Schilhenfftraste 42.

prob .krrn Sir m int
Salat-

Kartoffeln
3 praii 20 M

Dieselbenergeben einen vor¬
züglichen Salat .

Ernst Denble .
Augarttnstr . 54 , Ecke der

Wilhelmstr.

2

1437

Zu verkaufe «.
Ein fast neue » französisches Belmit Muschelaufsay . matt undmit prima Deckbett und 2 Kisten.

Marratze und Polster ist um
billigen Preis von 410 Mk. i* jverkaufen . 1

MarUrfffeistr . 22 , 8lU
m. M»

. . . in bet
Südstadt . Nähe Ettlingerstr ., gesucht-Off, unt. R . R. an die Exped d. 6l
tchlahnhoistr . 32 , Stb. 2. € t t ,

ist ein möbL Zimmer an solid««
Arbeiter zu vermieten.
tchZiittheimerstr. 14 , 2. Et.. 1

ein schön möbL Zimmer an
ständigen Arbeiter zu vermieten.
Scheffelstr . 5 ' . 5. SL. ttt «*W 1 möbl Zimmer billig zu ver«
^ chesielstr . 57 . 2. St . r„ ist e*

möbL Zimmer mit 2 Betten flvermieten
.» » » eroerstr . 9 », 4. St. L. ist «tt

möbl. Zimmer sofort od. 1. M»
billig zu vermieten.

schulentl z Be 'orgtMßder Kinder gesucht.9 . Baumgartner » Erzingen da
WaldShut.
jß . ff gut erh. vollft.. sowie einig»Plil Stühle zu verk. R . ArheidtzFriedriliftr. 18, Gröyingen.
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Theater lebender JBilder

Waldstr.
Samstag , den 20. April , neues Programm ihervorzuheben ist besonders das Bild „ TausendKünste des Satans ' 1, welches aus mehr als21 )000 hervorragendenAufnahmen besteht, und in Deutsch¬land zum erstenmal gezeigt wird.

Anfang der Vorstellung von mittags 4 Uhr bis abends II Uhr . Sonntags Anihng von 2 Uhr ab . MM- Fortwährend Vorstellung . "MWAbonnements sind von heute ab an der Kasse zu haben . -- 1685
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